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Anmerkung der Redaktion
Die „Krone“ kämpft
seit Jahren gegen die
Steinhof-Verbauung.
Hier sei auch der un-
ermüdliche Einsatz
von Dr. Peter Strasser
erwähnt, der in den
vergangenen zehn
Jahren in567Artikeln
vor genau dem warn-
te, was jetzt passiert.
Alleine indenvergan-
genen fünf Jahren
waren es 396 Berich-

te. Selbstverständ-
lich hat die „Krone“
auch in vollem Um-
fang über die Um-
widmung geschrie-
ben, deren Artikel
Frau Vassilakou
heute so vermisst.
„Schau in die ,Kro-
ne‘“ heißt unser
Werbeslogan. Im
Notfall helfen wir in
Zukunft mit einem
Abo gerne weiter.

Maria Vassilakou
ist gegen eine
Kürzung der
Mindestsiche-
rung. Siewill
investieren,
umMen-
schenwie-
der in den
Arbeits-
prozess zu
bringen:
„Wir spa-
ren nicht
bei den

Ärmsten.“

nicht gekürzt!“„Die Mindestsicherung wird
Vizebürgermeisterin Maria Vassilakou von den Grünen im
„Krone“-Interview über Baum-Massaker, die Karlskirche,
den Lobautunnel, die schlechte Luft - und ihreNachfolge.
Das Steinhofer Kettensägen-Massaker, das Glasfu-

runkel bei der Karlskirche, die hohe Feinstaubbelastung
inWien - viele fragten sich da: Wie grün sind eigentlich
noch die Grünen? Im „Krone“-Interview spricht Vize-
bürgermeisterin Maria Vassilakou über diese Themen.
Und wieso nicht bei derMindestsicherung gespart wird.
Bei unserem vorigen Inter-

view im Juli 2016 haben Sie
gesagt, dass Teile des 15. Be-
zirks weder schön noch schick
sind. Was haben Sie seither
zur Behübschung des Bezirks
beigetragen?
Die Frage galt der Sechs-

Die „Krone“ hat die Bäume
aber nicht gefällt.
Nein, ich habe sie damals
nur vermisst. Laut dieser
Umwidmung sollten 600
Wohnungen entstehen, und
wir müssen nicht diskutie-
ren, was das an Baumfällun-

Auf demVersiche-
rungsgebäudene-
benderKirche soll
einGlasmonster
entstehen.

Opfer gefallen. Das verdan-
ken wir der Baumwidmung
durch SPÖ und FPÖ.
Wann haben Sie auf dem
Weg nach oben Ihre Liebe zur
Versicherungsgroßkonzer-
nen entdeckt, die das Stadt-
bild verschandeln wollen?
StichwortGlasfurunkel neben
der Karlskirche.
Ich hatte, wie mit jedem

anderen, der in der Stadt
etwas bauen möchte, auch
hier ein korrektes Ver-
hältnis. Egal, ob Häuslbauer
oder Versicherung.

ro-Jahreskarte bis zur Park-
raumbewirtschaftung. Ich
freue mich, dass Sie sich da-
für interessieren, es würde
mich aber auch freuen, wenn
ich mehr Unterstützung von
der„Krone“bekomme,wenn
es um die Reduktion des Au-
toverkehrs geht.
Welche Schlagzeile würde

eine Chefredakteurin Maria
Vassilakou denn schreiben?
Eine Kampagne für die Ci-

ty-Maut. Damit würde die
Wiener Luft schlagartig bes-
ser werden.
Das Bundesverwaltungsge-

richt hat den Bau der dritten
Piste beim Flughafen Wien-
Schwechat untersagt. Hoffen
Sie auf das gleicheUrteil beim
Lobautunnel?
Ja,das tue ich. Ichdarfdar-
auf hoffen, dass das Gericht
beim Tunnel eine ähnliche
Entscheidung trifft.
Der Bürgermeister hat jetzt
in einemInterviewgesagt:Der
Lobautunnel kommt.
Das habe ich registriert,
die Aussage wundert mich.

rung1,6MilliardenEurokosten.
Wie lange kann sich Wien das
leisten?
Fakt bleibt, dass immermehr

Menschen inWien auf dieMin-
destsicherung angewiesen sind.
Das ist beunruhigend. Es geht
nun darum, dass wir in Fortbil-
dung investieren, um Men-
schen in den Arbeitsmarkt zu
bringen. Da können wir dann
wieder bei den Mindestsiche-
rungskosten sparen. Bekämpft
werden müssen die Ursachen,
nicht die Armen.
Die Grünen haben eine Erhö-
hung der Mindestsicherung ge-
fordert . . .
Wir haben darauf hingewie-
sen, dass sich die Höhe an der

Armutsgrenze orientieren soll
und dass sie sogar erhöht wer-
den müsste. Dass wir die Mit-
tel nicht haben, umdas jetzt zu
tun, ist klar. Das soll alle
wachrütteln, die Kürzungen
wollen.
Wollen Sie eines Tages Bür-

germeisterin werden?
Selbstverständlich. Aber
morgen wird es nicht sein.
Es gibt interne Streitereien
bei den Roten, gibt es die auch
bei den Grünen?
AlleMenschen streiten hier
und da, sogar innerhalb der ei-
genen Familie.
Wer könnte Ihnen denn ein-
mal nachfolgen?
Das werden wir sehen.

hauser Stra-
ße.Ja,dieGe-
gend ist defi-
nitiv eine
Straße, die ei-
ne Aufwer-
tung braucht.
Es ist Kom-
petenz des
Bezirks, das
zu tun.Meine

gen bedeutet
hätte. Ich ha-
be von An-
fang an ge-
sagt, dass das
nicht infrage
kommt. Jetzt
sind es 160
Wohnungen.
Bald kommt
eine Neuwid-

Unterstützung hätte er.
Definitiv nichts zur Behüb-
schung haben die Grünen ja
jetzt bei Steinhof beigetragen,
da wurden 98 Bäume gefällt.
Wann ist Ihnen die Natur ei-
gentlich egal geworden?
Eines vorweg. Ich habe die
„Krone“ vermisst, als es da-
mals um die Umwidmung
des Ost-Areals in Bauland
ging, damals haben die Grü-
nen dagegen gestimmt. In
der „Krone“ sind damals nur
Kurzmeldungen erschienen.

mung in den Gemeinderat,
die die damalige Bebauung
der weiteren Teile des Areals
rückgängigmacht.
Es gab einmal eine Zeit, da
war Ihnen jederBaumwichtig.
Ist das noch so?
Ich glaube, ich habe Ihnen
soeben geschildert, dass wir
in Steinhof viel mehr bewir-
ken konnten und viele Bäu-
me nicht gefällt wurden.
Aber 98 Bäume sind tot.
Sie sind bedauerlicherwei-
se der Neuverbauung zum

schmacklich zu beurteilen.
Wir lebennicht inderKaiser-
zeit. Heute entscheidet eine
Fachjury.
Sie haben am 7. September

2010 gesagt: „Ich spreche von
einer klaren Zukunftsvision
für Wien und einem Ende von
Korruption, Selbstbeweihräu-
cherung und Lobby-Wirt-
schaft in der Stadt.“ Ist Ihnen
das gelungen?
Ja. In meinem Ressort ja.
Wir arbeitenmitWettbewer-
ben und kooperativen Ver-
fahren. Alles läuft absolut
korrekt.
Ist Ihnen die schlechte Luft

inWien aufgefallen?
Ja.
Was tun Sie dagegen?
Sehr viel. Von der 365-Eu-

men zu erinnern. Jetzt prü-
fen Experten Alternativen.
Würden Sie ein Urteil für
den Tunnel akzeptieren?
Ich habe immer gesagt, ich
finde,dassdaseinProjekt ist,
das mit dem Gedanken des
Naturschutzes nicht zu ver-
einbaren ist. Ich bleibe bei
meinerMeinung.
Der Rechnungshof übt Kri-
tik wegen der Mindestsiche-
rung - wird sie gekürzt?
Nein, es wird keine Kür-
zung geben, nicht für die Be-
troffenen. Es kann Einspa-
rungen für die Stadt geben,
indemman in sinnvollen Be-
reichen Geld- in Sachleis-
tung umwandelt. Wir sparen
nicht bei den Ärmsten.
2020 soll dieMindestsiche-

Aber gefällt
Ihnen das Er-
gebnis?
Das ist kei-

ne Frage von
Geschmack,
ich werde den
Teufel tun,
das Ergebnis
einesWettbe-
werbes ge-

Denn das
heißt, er weiß
schon, wie
das Gericht
entscheiden
wird. An-
sonsten ersu-
che ich ihn,
sich an das
Regierungs-
übereinkom-

MICHAEL POMMER

INTERVIEW
Das große

Bekämpft
werdenmüssen

dieUrsachen der
Armut, nicht die
Armen.

Fakt bleibt, dass
immermehr

Menschen inWien auf
dieMindestsicherung
angewiesen sind.
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